
Der Altmärker Sonnabend, 7. Juli 2018 15Volksstimme

Lokalredaktion
Welche Themen 
sollen wir aufgrei-
fen? Rufen Sie 
uns morgen von 
 11 bis 12 Uhr an.

Bernd-Volker Brahms 
☎ (0 39 31) 6 38 99 25

Tel.: (0 39 31) 6 38 99-99, Fax: -88 
Hallstraße 51, 39576 Stendal, 
redaktion.stendal@volksstimme.de

Gesamtredaktionsleitung Kreis 
Stendal: Bernd-Volker Brahms (bb, 
0 39 31/6 38 99 25

Redaktion Stendal: Thomas Pusch 
(tp, stv. Ltr., 0 39 31/6 38 99 38),  
Egmar Gebert (ge, -26), Nora Knappe 
(nk, -28), Volker Langner (vl, -23), 
Donald Lyko (dly, -27)

Anzeigen: Tel.: 03 91 - 59 99-9 00 
anzeigen@volksstimme.de

Ticket-Hotline:  
Tel.: 03 91 - 59 99-7 00

Service Punkt: Hallstraße 51,  
39576 Stendal

Keine Zeitung im Briefkasten? 
Tel.: 03 91 - 59 99-9 00 
vertrieb@volksstimme.de

Guten Morgen!

Ob Tage wie der heutige, 
der 7.7., von heiratswil-
ligen Paaren für den 

schönsten Tag im Leben aus-
gesucht werden, weil ein sol-
ches Datum als besonders guter 
Stern über dem gemeinsamen 
Lebensweg steht (Version für 
Romantiker) oder weil so die 
Chance einfach größer ist, den 
Hochzeitstag nicht zu verges-
sen (Version für Praktiker), sei 
allen Paaren selbst überlassen. 
Aber, das habe ich gestern im 
Stendaler Standesamt erfah-
ren, ein so besonderes und 
beliebtes Datum ist der 7.7. in 
diesem Jahr gar nicht. Auch 
sonst sind Tag und Monat für 
sich allein nicht entscheidend. 
Erst die Jahreszahl macht eine 
runde Sache daraus und es für 
Paare interessant, etwa der 
8.8.2018. 

Darum gibt es am heutigen 
Samstag in der Hansestadt 
Stendal auch nur zwei Ehe-
schließungen, weniger sogar, 
als im Durchschnitt in dieser 
Jahreszeit üblich. Denn zwi-
schen Mai und September 
geben sich an Freitagen und 
Sonnabend jeweils bis zu vier 
Paare standesamtlich das Ja-
Wort. Und die werden – dafür 
drücke ich jedenfalls die Dau-
men – auch ohne ein gut merk-
bares Datum glücklich. 

Für alle, die nichts und 
speziell in ihrer Ehe dem Zu-
fall überlassen wollen, gibt es 
ja auch die Überzeugung von 
Astrologen, dass man mit dem 
Datum der Hochzeit berech-
nen kann, ob die Ehe glücklich 
wird oder ob sich das Paar auf 
stürmische Zeiten einstellen 
muss. Eine Zukunft, aufgebaut 
auf und entschieden nach einer 
mathematischen Formel? Sor-
ry, nein, da bin ich wohl doch 
ein alter Romantiker.

Gutes Omen?
Von Donald Lyko

Heute vor 
40 Jahren
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Mit dem Start in die Sommerfe-
rien setzt die Reichsbahn Son-
derreisezüge ein, die Mädchen 
und Jungen in Kinderferien-
lager befördern. Allein im Juli 
werden 126 Kindersonderzüge 
beziehungsweise daraus re-
sultierende Leerzüge über den 
Bahnhof Stendal geleitet.

Polizeibericht

Schollene (vl) l Schwere 
Verletzungen zog sich ein 
16-jähriger Mopedfahrer am 
Donnerstag gegen 16.15 Uhr 
nahe Schollene beim Zusam-
menstoß mit einem Opel zu. 
Der Mopedfahrer wollte von 
der Landesstraße nach links 
abbiegen. Dabei kollidierte er 
mit einem entgegenkommen-
den Opel. Der 16-Jährige wur-
de mit schweren Verletzungen 
in eine Rathenower Klinik 
eingeliefert. Der 59-jährige 
Opel-Fahrer blieb unverletzt.

Mopedfahrer 
schwer verletzt

Cobbel (vl) l Ein weißer Ford 
Transit des DRK-Kreisverban-
des wurde am 27. Juni – das 
war ein Mittwoch – in Cobbel  
an der Schiebetür beschädigt. 
Das Fahrzeug war auf dem 
Parkplatz in der Lindenstraße 
auf Höhe des Kindergartens 
abgestellt. Bei der Unfallauf-
nahme fanden sich orange-
farbene Lackanhaftungen. 
Dieser Farbaufrieb könnte von 
einem orangefarbenen Trans-
porter stammen, der dort 
parkte, als der Ford Transit 
um 15 Uhr abgestellt wurde, 
informiert die Polizei.

Hinweise zum Unfall 
an die Polizei, Telefon 
03931/68 52 92

DRK-Fahrzeug 
beschädigt

Von Volker Langner
Stendal l Diese Nacht möchten 
die Mitarbeiter des Stendaler 
Tiergartens am liebsten strei-
chen, die zum 18. Juni. Un-
bekannte stiegen in den Tier-
garten ein, „entführten“ unter 
anderem vier Laufenten und 
einen jungen Ziegenbock. Der 
überlebte die Tat nicht, wurde 
tot im angrenzenden Stadtsee 
entdeckt.

Da blieben auch Sicherheits-
vorkehrungen wirkungslos, 
mit der die Stadt die belieb-
te Naherholungseinrichtung 
und ihre tierischen Bewohner 
gewappnet hat. So wird der 
Tiergarten außerhalb der Öff-
nungszeiten durch den Wach-
schutz zu unterschiedlichen 
Zeiten kontrolliert, erklärte 
Stadtsprecher Philipp Krüger 
auf Volksstimme-Nachfrage. 

An bestimmten Stellen, bei-
spielsweise den Fenstern am 
Bürogebäude, sind Bewegungs-
melder angebracht, die im Falle 
der Annäherung eine grelle Be-
leuchtung auslösen.

850 Euro Schaden durch 
Einbrüche und Vandalismus

Vorbeugend werden die Auto-
maten und Spendentrichter 
täglich geleert, so dass Ein-
brecher kein Bargeld erbeuten 
können. Das Sozialgebäude 
ist alarmgesichert. Der Alarm 
läuft beim Wachschutz auf. Am 
Kassenhaus befinden sich Auf-
kleber mit Hinweisen auf die 
Überwachung.

Dennoch sind Einbrüche 
nicht gänzlich zu verhindern.  
Drei gab es bislang in diesem 
Jahr, hinzu kommt ein Vanda-

lismusschaden im Außenbe-
reich. Insgesamt entstanden 
der Stadt dadurch Kosten von 
850 Euro. Im gesamten Vor-
jahr betrug der Schaden 2900 
Euro. Da suchten Einbrecher 
zweimal den Tiergarten heim, 
was die Einrichtung rund 2800 
Euro kostete. Die weiteren 100 
Euro mussten für „Fuchur“ im 
Eingangsbereich aufgewendet 
werden – der Holzdrache  war 
für jedermann sichtbar be-
schmiert worden.

Nach dem jüngsten Ein-
bruch im Juni erwägt die Stadt 
eine Erweiterung der Sicher-
heitsvorkehrungen. An einigen 
Gehegen soll eine Videoüber-
wachung angebracht werden. 
Wie Stadtsprecher Krüger in-
formiert, werden die Voraus-
setzungen dafür gegenwärtig 
geprüft.

Nach Tod einer Ziege bald Videoüberwachung?
Einbrecher suchten in diesem Jahr bereits dreimal den Stendaler Tiergarten heim / Wachschutz und Bewegungsmelder

Ivo Schweizer, Azubi im Tiergarten, streichelt einen kleinen Ziegen-
bock. Ein Artgenosse wurde beim Einbruch im Juni im Tiergarten ge-
stohlen und  später tot im Stadtsee gefunden.� Foto: Volker Langner

Die 70er Jahre in Stendal: 
Wie haben Jugendliche 
die Zeit damals erlebt? 
Eine, die darüber viel 
erzählen kann, ist Sabine 
Lange. Und sie hat sogar 
noch einige Erinnerungs-
stücke aus ihrer Jugend 
im Schrank. 

Von Donald Lyko
Stendal l Wer modisch mit 
der Zeit gehen wollte, musste 
kreativ sein. „Was es nicht bei 
uns zu kaufen gab, haben wir 
uns eben selbst gemacht“, sagt 
Sabine Lange und denkt da-
bei zum Beispiel an die Batik-
Hemden, die in ihrer Jugend 
angesagt waren. Batik-Farbe 
gab es im Handel, auch Herren-
Unterhemden ohne oder mit 
langem Arm. „Daraus haben 
wir uns dann wunderschöne 
Shirts kreiert“, sagt die gebür-
tige Stendalerin. Vieles hat sie 
für sich selbst gefärbt, man-
ches auch für ihre Freundin-
nen.

Eines dieser Batik-Hemden 
gibt es noch immer. Derzeit 
wird es im Altmärkischen Mu-
seum in der Ausstellung „Ju-
gendkultur in Stendal: 1950 – 
1990“ gezeigt. „Lange Zeit habe 
ich es ziemlich stiefmütterlich 
behandelt, meist nur noch im 
Garten getragen“, erzählt Sabi-
ne Lange. Doch dann kam das 
Shirt zu neuer Blüte und durfte 
mit auf eine Reise über den gro-
ßen Teich. Die Tour führte das 
Ehepaar Lange in die USA, kon-
kret an die Westküste. „Ein-
mal San Francisco besuchen, 
das war immer mein Jugend-
traum“, sagt die Stendalerin, 
die in ihrer Jugend mit 
der Flower-Power-
Musik aufgewach-
sen ist. Das betagte 
Batik-Shirt hatte 
dann seinen gro-
ßen Auftritt auf der 
legendären Golden 
Gate Bridge. „Das habe 
ich angezogen, dann sind 
wir mit dem Fahrrad rüberge-
fahren“, schwärmt Sabine Lan-
ge von diesem Erlebnis.

Modisch angesagt waren 
aber nicht nur Batik-Shirts, 
sondern auch Miniröcke. Und 
die sollten – wer wollte es den 
jungen Mädels verübeln – mit-
unter etwas kürzer sein, als 
die Mütter es gerne gesehen 
haben. „Mit meiner Mutter, 
die viel für mich genäht hat, 
musste ich um jeden Zentime-
ter feilschen“, erinnerte sich 
die Stendalerin. Und wenn 
am Ende der Rock dann doch 
noch etwas zu lang war, gab es 
den einen oder anderen Trick: 

„Wenn wir zum Tanzen ge-
gangen sind, habe ich meinen 
Rock einfach oben am Bund 
umgekrempelt und den Pullo-
ver drübergezogen.“

Doch nicht nur bei der Klei-
dung war Kreativität und 

Geschick beim Anfer-
tigen gefragt, auch 

den Schmuck ha-
ben sich die jun-
gen Frauen selbst 
gemacht: aus Kup-
ferdraht Ketten 

gedreht, Anhänger 
gebastelt und an Le-

derbändchen gehängt, 
Trinkhalme zu Haarspangen 
umfunktioniert.

Vieles davon wurde bei den 
Tanzveranstaltungen getra-
gen, im Jugendklubhaus auf 
dem Schützenplatz, im Kreis-
kulturhaus in Arneburg oder 
im Tangermünder Elbpark. 
Abendliche Touren in die Kai-
serstadt konnten mitunter mit 
einem längeren nächtlichen 
Fußmarsch enden. „Wenn der 
Bus voll war, kamen wir nicht 
mehr mit. Dann mussten wir 
zu Fuß nach Stendal laufen.“ 
Und das gab dann Ärger zu 
Hause? „Nein, meine Eltern 
haben mir sehr vertraut und 

mir meine Freiheiten gelas-
sen“, schaut Sabine Lange, die 
1952 geboren wurde und damit 
ihre Jugend in den 60ern und 
beginnenden 70ern erlebt hat, 
zurück.

Bei den Tanzabenden spiel-
ten meist noch Livebands, 
Diskotheken kamen aber mehr 
und mehr in Mode. Musik, die 
habe sie und ihre Freunde ver-
bunden, sagt Sabine Lange. 
Beatles, Rolling Stones, CCR, 
Bee Gees, Beach Boys – das wa-
ren die angesagten Gruppen. 
Wenn beliebte Titel im Radio 
liefen, hat sie sie oft mit dem 
Tonband mitgeschnitten. „Und 

wenn man seinen Wunschti-
tel dann hatte, haben wir uns 
tagelang darüber gefreut.“ Der 
Soldatensender, Radio Luxem-
burg und RIAS Berlin waren 
die Sender, die von den Jugend-
lichen am häufigsten einge-
schaltet wurden.

Immer samstags, erinnert 
sich Sabine Lange, gab es bei  
RIAS eine Rubrik „Hörerpost-
bestätigung“. Dort wurden 
Hörergrüße vorgelesen – al-
lerdings verschlüsselt, nie mit 
Namen, selbst für die Einsen-
dung wurden in jeder Woche 
zwei neue Deckadressen ge-
nannt . „Aber jeder kannte ja 

seinen Gruß und wusste, dass 
er von ihm ist“, erzählt Sabine 
Lange, die selbst mehrere Grü-
ße an den Sender geschickt hat-
te („natürlich nie mit meiner 
richtigen Adresse“), die dann 
auch vorgelesen wurden. Ein 
Beispiel: „Der letzte Stendaler 
Radfahrer grüßt den Genthiner 
Radlerklub.“ Die Musikwün-
sche, die sie mit den Grüßen 
geäußert hatte, hat der Radio-
sender aber nie erfüllt.

Nicht schlimm, denn die 
Jahre hielten vieles mehr für 
die junge Frau aus Stendal be-
reit, die nach der Schule zum 
Studium nach Gotha ging. 
Als „eines der wichtigsten Er-
eignisse in meinem Leben“ 
beschreibt Sabine Lange die 
Weltfestspiele der Jugend 1973 
in Berlin. Das Tuch, das damals 
alle Teilnehmer trugen und auf 
denen Unterschriften anderer 
Jugendlicher aus dem In- und 
Ausland gesammelt wurden, 
hat sie bis heute aufgehoben. 

Was sie in Berlin erlebt hat 
und was ihre Jugend in Sten-
dal noch zu bieten hatte, da-
rüber berichtet Sabine Lange 
am kommenden Mittwoch im 
Volksstimme-Erzählcafé (siehe 
Info-Kasten).

Im Batik-Shirt einen Traum erfüllt
Sabine Lange bewies in ihrer Jugend viel Kreativität bei Schmuck und Kleidung

Sabine Lange hat noch ein Foto aufgehoben, das sie (rechts) und eine Studienfreundin aus Wernigerode bei den Weltfestspielen 1973 in 
Berlin zeigt – mit dem Tuch, das alle Teilnehmer trugen, und dem damals modischen Minirock.� Foto: Donald Lyko
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Mit den Volksstimme-
Erzählcafés, die zum Begleit-
programm der Ausstellung 
„Jugendkultur in Stendal: 
1950 – 1990“ im Altmärkischen 
Museum gehören, geht es am 
Mittwoch, 11. Juli, ab 18 Uhr in 
der „Kleinen Markthalle“, Ecke 
Hall-/Karlstraße, weiter.

Unter dem Titel „Als der Rock 
lauter und die Röcke kürzer 

wurden“ geht es diesmal hinein 
in die 1970er Jahre. Neben 
Sabine Lange ist unter anderem 
Helmut „Billy“ Groth zu Gast, 
der mit seiner Diskothek „Po-
larlicht“ nicht nur in Stendal zu 
hören war.

Wie immer sind alle eingeladen, 
die sich miterinnern, selbst von 
ihrer Jugend berichten oder 
einfach nur zuhören möchten.

Volksstimme-Erzählcafé am 11. Juli

Stendal (vl) l Die Glascontai-
ner, die bislang ihren Platz an 
der Stendaler Eisenbahnstra-
ße hatten, wurden in dieser 
Woche umgesetzt. Neuer 
Standort ist der Schützenplatz. 
Die Abfallentsorgungsgesell-
schaft des Landkreises Stendal 
(ALS) hat die Umsetzung 
vorgenommen, weil an den 
Containern in der Eisenbahn-
straße immer wieder Abfall 
illegal entsorgt worden war. 
Zuletzt musste er sogar mit 
einem Kran beräumt werden. 
Wie die ALS informiert, wird 
der ehemalige Containerplatz 
zeitnah zurückgebaut.

Glascontainer zogen 
auf Schützenplatz um

Stendal (vl) l Die Hansestadt 
Stendal und der Stadtseni-
orenrat möchten auch in 
diesem Jahr besonders aktive, 
Ehrenamtliche auszeichnen, 
die in der Seniorenbetreuung 
tätig sind. Einwohner, Verei-
ne, Verbände und Organisa-
tionen sind nun aufgerufen, 
entsprechende Vorschläge zu 
unterbreiten. Diese sind bis 
zum Donnerstag, 2. August, 
an den Stadtseniorenrat zu 
richten. Dessen Postadresse 
ist Altes Dorf 22, 39 576 Sten-
dal. Die Auszeichnung der Eh-
renamtlichen erfolgt während 
der Festveranstaltung zu den 
„Tagen der älteren Bürger“, die 
am Mittwoch, 19. September, 
im Hotel „Schwarzer Adler“ in 
Stendal stattfindet.

Ehrenamtliche 
sollen geehrt werden

Meldungen

Stendal (vl) l Im Scheunenweg 
in Stendal wird die Stra-
ßenbeleuchtung erneuert. 
Aus diesem Grund wird der 
Weg beginnend am Arni-
mer Damm vom Mittwoch, 
11. Juli, bis Freitag, 13. Juli, 
vollständig für den Verkehr 
gesperrt. Alle Grundstücke 
des Scheunenweges sind über 
die Haferbreite erreichbar. Die 
Vollsperrung befindet sich nur 
im Bereich der Einfahrt zum 
Scheunenweg.

Neue Beleuchtung 
für den Scheunenweg

➡


